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| Gefahrstoffverordnung Gute Basis – genaue Gefähr-
dungsbeurteilung | Nachbericht 6. Würzburger Forum

Glas & Keramik

Es ist die Summe der Kleinigkeiten, die den
Arbeitsschutz in Töpfereien ausmacht, weiß
Heinrich Böcker aus seiner 20-jährigen Be rufs -
 erfahrung als VBG-Experte für Arbeitsschutz
in Töpfereien. Sorgfalt sollte walten – nicht
nur im Umgang mit Gefahrstoffen oder mit

Maschinen wie keramischen Pressen, Brenn -
öfen und Trommelmühlen. „Es sind vor allem
die weniger offensichtlichen Ge fahren, die
den Beschäftigten von Töpfereien gesund-
heitliche Probleme bereiten“, so Böcker.
Zum Beispiel das Heben und Tragen von

Sicher Arbeiten in Töpfereien

Mehr als kreatives Chaos
Im Familienunternehmen Töpferei Stock in Kappeln wird Wert auf Sicherheit
und Gesundheit der Mitarbeiter gelegt. 
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schweren Glasurbottichen, der Umgang mit
quarzhaltigen Stäuben sowie ver nachläs -
sig ter Hautschutz. Zudem führen einseitige
Bewegungen beim Drehen der Töpfer-
scheibe oft zu schmerzhaften Verspannun-
gen im Schulter- und Nackenbereich.         
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Auszubildende Johanna Barth 
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Sauberkeit nicht zu kurz kommen lassen
Ein weiterer Aspekt ist dem VBG-Experten
Böcker wichtig: die Sauberkeit am Arbeits-
platz. „Bei aller Kreativität kommt diese
manchmal zu kurz“, so Böckers Erfahrung.
Besonders die „kreativen Kerle“ nehmen 
es manchmal weder mit dem Hautschutz
noch mit der Bekämpfung des quarzhal -
tigen Tonstaubs so genau. Dieser Staub
könne auch heute noch zu Silikose – der 
so genannten Staublunge – führen, 
mahnt er und betont, dass hingegen eine
saubere Töpferei kein Gesundheits risiko
darstelle. 
Dass man Staub nicht kehrt, ist in der Töp-
ferei Stock selbstverständlich. Nicht nur die

Auszubildenden reinigen nach der Arbeit
regelmäßig ihren Arbeitsplatz, auch Chefin
Debora Stock greift zum Staubsauger: „Ich
will schließlich, dass alle gesund nach
Hause gehen.“ (RG)

Info
Über den sicheren Umgang mit Maschinen
und Gefahrstoffen informiert das Fachinfor-
mationsblatt „Sicheres Arbeiten in Töpferei-
en und Keramikwerkstätten“. Es kann unter
www.vbg.de > Downloads & Medien, Such-
wort: „Sicheres Arbeiten in Töpfereien“ he-
runtergeladen werden.
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Mischarbeit und Ausgleichssport
Debora Stock kennt das aus eigener
Erfahrung. Die 40-Jährige hat vor drei Jah-
ren das Familienunternehmen Stock über-
nommen und arbeitet hier mit ihrem
Vater, einer Malerin und zwei Auszubil-
denden. „In so einem kleinen Team ist es
wichtig, dass jeder alle Tätigkeiten aus-
führen kann. So können wir uns gegen -
seitig entlasten.“ Akkordarbeit an der
Töpferscheibe ist bei Stock kein Thema.
Mischarbeit und Ausgleichssport heißt
hier die Devise. Das gilt auch für Stoßzei-
ten wie die Sommersaison, wenn für die
Touristen Tassen, Schüsseln und andere
Keramik andenken produziert werden.

Keinen Staub aufwirbeln: Quarzhaltige Tonstäube
wegsaugen – nicht kehren!

Kein schweres Heben: Schwere
Glasurbottiche lassen sich auf

Rollbrettern leicht bewegen.

Keine Verrenkungen: Ein Spiegel
ermöglicht Hannes Matzen 
die – ergonomische – Kontrolle
des Töpferguts.

http://www.vbg.de/imperia/md/content/produkte/informationen/fib_06_toepferei_2010.pdf
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Die neue Gefahrstoffverordnung – kurz 
GefStoffV – ist konsequent gefährdungs -
orientiert. Das bis dahin bestehende
Schutz stufenkonzept wurde abgeschafft.
Was bedeutet das für die betriebliche Praxis?
Das heißt, dass Schutzmaßnahmen, die das
Unternehmen treffen muss, nun ausschließ-
lich auf den Ergebnissen der Gefährdungs-
beurteilung basieren. Im Gegensatz zu vor-
her kann unter bestimmten Umständen nun
auch bei Tätigkeiten mit giftigen oder krebs-
erzeugenden Stoffen von einer geringen 
Gefährdung ausgegangen werden. Viele 
Betriebe begrüßen diese neue Freiheit und
Flexibilität. Andererseits tragen sie jetzt
auch mehr Verantwortung. 

Wie unterstützt die VBG Betriebe – zum 
Beispiel bei der so wichtigen Gefährdungs-
beurteilung?
Die VBG bietet zum Beispiel spezielle Ge-
fahrstoffseminare für Sicherheitsfachkräfte,
Führungskräfte und Sicherheitsbeauftragte
an, in denen anhand praxisbezogener 
Beispiele die Erstellung von Gefährdungs-
beurteilungen geübt wird. Insbesondere
wird hierbei auf die einschlägigen Techni-
schen Regeln für Gefahrstoffe, kurz TRGS,
und die Handlungshilfen der Unfallversiche-
rungsträger sowie der Bundesanstalt für Ar-
beitsschutz und Arbeitsmedizin eingegan-
gen. 

Die VBG stellt zu gefahrstoffbezogenen The-
men verschiedene Fachinformationsblätter
sowie für einzelne Branchen und Arbeits -
bereiche Muster-Betriebsanweisungen zur
Verfügung, die der Betrieb
nur noch an seine konkreten
Be dingungen anpassen muss.
Als Ansprechpartner für kon-
krete Beratungen vor Ort ste-
hen in den Bezirksverwaltun-
gen die Technischen Auf-
sichtspersonen der VBG zur
Verfügung, die auch weiter -
gehende Unterstützung, etwa
durch die Gefahrstoffbera-
tungsstelle oder den Mess-
dienst der VBG, organisieren
können. 

Welche Änderungen wirken
sich sonst noch maßgeblich
auf die betriebliche Praxis
aus?
Für eine gewisse Erleichte-
rung hat bei vielen Fachkräf-
ten für Arbeitssicherheit die
Klarstellung bei der Fachkun-
de gesorgt. Die Verordnung
verlangt den Einsatz von fach-
kundigen Personen für die
Gefährdungsbeurteilung.
Dies kann der Unternehmer
selbst sein, die Fachkraft für
Arbeitssicherheit oder eine
andere beauftragte Person,
sofern sie aufgrund ihrer be-
ruflichen Ausbildung, Erfah-
rung und Weiterbildungen da-
zu in der Lage ist, die Risiken
zu beurteilen, die mit dem
Umgang mit Gefahrstoffen
verbunden sind. Früher wurde
die Fachkraft gewissermaßen
automatisch zum Fachkundi-

Gefahrstoffverordnung

Gute Basis – genaue Gefährdungsbeurteilung
VBG-Gefahrstoffexperte Dr. Walther Prinz berichtet über erste betriebliche Erfahrungen mit der
neuen Gefahrstoffverordnung.
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gen erklärt. In der GefStoffV 2010 ist das
nicht mehr der Fall. Zum Erwerb der Fach-
kunde können zum Beispiel die bereits 
erwähnten Seminare der VBG dienen. 

Dr. Walther Prinz,
Gefahrstoffexperte
in der Gefahrstoff-
beratungsstelle
der VBG
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Impressum

VBG – Ihre gesetzliche 
Unfallversicherung
Deelbögenkamp 4
22297 Hamburg
Produkt-Nr.: 01-05-5140-9

www.vbg.de, Suchwort:
„Spezial Glas & Keramik“.
Anmeldung zur Infomail:
vbg.de/sicherheitsreport

Über 200 Teilnehmer nahmen am Würzbur-
ger Forum teil, zu dem die VBG einmal im
Jahr Unternehmer der keramischen und
Glas-Industrie einlädt. Im letzten Jahr stand
die Veranstaltung unter dem Motto „Sicher-
heit und Gesundheitsschutz sind Manage-
mentaufgabe“. 
So kam etwa Prof. Peter Schmieder von der
University of Applied Sciences Deggendorf
in seinem Vortrag „Risikofaktor Mensch,
Wirtschaftsethik, Risikomanagement und
wirtschaftlicher Erfolg“ zu dem Schluss,
dass „erfolgreiche Führungskräfte und
gesunde Unternehmen in Zukunft vor allem
Spezialisten im guten Umgang mit Men-
schen sein werden“. Der Mensch sei der
Wettbewerbsfaktor Nummer eins, der wert-
vollste und teuerste „Rohstoff“ und daher
auch der Risikofaktor Nummer eins, führte
er weiter aus.
Praktische Lösungen zum Thema Arbeits-
schutz stellten Vertreter aus der Wirtschaft
vor. So zum Beispiel Dr. Michael Kabs von
der Heraeus Quarzglas GmbH & Co. KG. 
Mit Hilfe eines Sicherheitsquiz, bei dem es
Tankgutscheine zu gewinnen gibt, spornt
das Unternehmen seine Mitarbeiter an, 
sich mit Arbeitsschutzthemen wie etwa der
Vermeidung von Schnittverletzungen, Quet-
schungen oder Verbrennungen auseinan-
derzusetzen. Das Sicherheitsquiz wird
unbürokratisch und erfolgreich durchge-
führt: Die Unfallzahlen im Unternehmen
sind seitdem deutlich gesunken.
Thomas Poxleitner berichtet von der Ver -
besserung der Arbeitssicherheits kultur in
der Verallia – Saint-Gobain Oberland AG. Fo
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Stichwort Kennzeichnung von Gefahr-
stoffen: Sind die geänderten Kennzeichen
bekannt und hat die Umstellung Betrieben
Probleme bereitet?
Die neuen Gefahrenpiktogramme – rot
umrandete Rauten mit schwarzem Sym-
bol auf weißem Grund – dürften mittler-
weile bekannt sein. Die Umstellung ist ja
noch im Gange. Für Verwirrung sorgt gele-
gentlich die Tatsache, dass eingehende
Produkte teilweise schon mit der neuen
Kennzeichnung versehen sind, teilweise
aber auch noch mit der alten, und dass
noch nicht alle TRGS auf das GHS, also
das Global Harmonisierte System, abge-
stimmt sind. 
Dies hängt mit den Übergangsfristen
zusammen, die bei Stoffgemischen noch
bis 2015 reichen. Eine Umetikettierung
der innerbetrieblichen Kennzeichnungen
ist nicht zwingend erforderlich. Solange
im Betrieb noch beide Kennzeichnungen
für einen Stoff oder ein Gemisch vorkom-
men, empfehlen wir allerdings, den
Beschäftigten Betriebsanweisungen mit
beiden Kennzeichnungen zur Verfügung
zu stellen und sie entsprechend zu infor-
mieren. Die VBG hält für eine Vielzahl von
Stoffen Muster-Betriebsanweisungen in
beiden Kennzeichnungssystemen bereit.
Die TRGS werden bis 2015 nach und nach
umgestellt. Bis dahin müssen die Sicher-
heitsdatenblätter die Einstufung nach
beiden Systemen enthalten, so dass die
noch nicht angepassten TRGS weiterhin
genutzt werden können. (RG)

Info
Eine Übersicht über die Seminarangebote
zu Gefahrstoffen findet sich unter
www.vbg.de/Seminare, Suchwort: 
„Gefahrstoffe“.

Nachbericht

6. Würzburger Forum
„Sicherheit und Gesundheitsschutz sind Managementaufgabe“ 
lautete das Motto des sechsten Würzburger Forums.

Hierzu führte das Unternehmen ein Melde-
system im Betrieb ein, mit dem jeder Mitar-
beiter unsichere Situationen, Maschinende-
fekte oder Prozessunsicherheiten anzeigen
kann. „Aus der zeitnahen Abarbeitung die-
ser Meldungen entwickelt sich eine große
Dynamik in Richtung Arbeitssicherheitskul-
tur“, so Poxleitner.
Über die betriebliche Gesundheitsförde-
rung in den jeweiligen Betrieben informier-
ten Jörg Dietze, Leiter Personalwesen bei
der BHS tabletop AG, und Christian Grundei
von der Ardagh Glass GmbH. (RG)

Info
Das nächste Würzburger Forum findet am
19. Oktober 2012 im VCC – Vogel Convention
Center – statt.

http://www.vbg.de/seminare
http://www.vbg.de/praevention/branchen/glaskeramik/infomailglaskeramik.html
http://www.vbg.de
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